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223. Herborn , Donnerstag , den 23 . September 1915.

*> Der neue serbische Feldzug.
E Montag konnte unsere Oberste Heeresleitung mek.

, daß auf den , nördlichen Donau -Ufer deutsche Artillerie
Kampf gegen serbische Stellungen südlich des Stromes
Semendria ausgenommen hat . Dabei ist der Gegner

ittrieben und sein Geschützfeuer zum Schweigen gebracht
«den. Vom gleichen Tage wurde aus Wien gemeldet,
tz österreichisch-ungarische und deutsche Batterien am
tuntag die serbischen Stellungen am Südufer der Save
id der Donau beschossen haben . Auch die Festung Bel-
iö ist unter Feuer genommen worden . Gleichzeitig
d in der Nähe der Drina - Mündung von öfter»
W -ungarischen Truppen serbische Abteilungen über»

ahtMa und aufgerieben worden . Nach der Mel-
unseres Generalstabes hätte man vielleicht annehmen

im , daß die Beschießung der serbischen Stellungen
leine gelegentliche Unternehmung war . Daß es sich dabei

h, -M um mehr gehandelt hat . das zeigt uns der Bericht
jms Bundesgenossen . Darnach kann es nur ein ge-

{m(infamer großer Plan fein, den man als den Beginn
i neuen Offensive gegen Serbien ansehen kann.
Gerade an dieser Stelle des weiten Kampfgebietes
es in der letzten Zeit recht still geblieben . Was man

Milch hörte , waren Plänkeleien und Schießereien,
fedoch niemals den Umfang größerer Unternehmungen
hmen. Mit der Ruhe auf diesem Kriegsschauplätze
t es nun auf längere Zeit vorbei zu sein, und wir
n wohl bald von größeren Kampfhandlungen zu
bekommen. Diese Aussicht hat sicher überall bei
große Genugtuung Hervorgei ufen , wie man
anderseits auch annehmen kann, daß unsere

er, und nicht in letzter Linie die Serben,
sehr unangenehm überrascht worden sind.

Lande des Schwarzen Peters hat man vielleicht ge-
daß man schließlich doch noch mit einem blauen
davonkommen könne . Der letzte Sonntag wird die
n hoffentlich davon überzeugt haben , daß sie nicht

worden sind und genötigt sein werden , den auf
Wenden Anteil der Suppe mit auszulöffeln , die

Mund anderen eingebrockt hatten . Wenn jetzt wirk-
it großen Kräften gegen sie vorgegangen wird , dann

r» sie überzeugt sein, daß sich das frühere Spiel nicht
r erneuert , wo sie nur durch einen hier nicht zu er¬
den Zufall vor der völligen Niederlage bewahrt
«sind.

3n ber Welt wird man aber aus all diesen Vor-
'"en eine sehr wichtige Lehre ziehen müssen. Nach

Glicht unserer Gegner , die sich wahrscheinlich auch
Joßer Teil der Neutralen zu eigen gemacht haben

sind alle unsere Kräfte noch immer durch die Russen
£ Der deutsche Reichskanzler hat zwar schon in
letzten Neichstagsrede daraus hingewiescn , daß wir

Heere zu weiteren Schlägen bereit haben . Aber es
^ «nehmen, daß sich unsere Gegner damit getröstet

es würde so sein, wie bei ihnen , wo das Wort
die Tat verdecken soll, es würde sich so verhalten,

W Kitcheners Millionenheeren . Daß dies nicht der
M Leigt ihnen hoffentlich das neue Vorgehen gegen
E ' Wir aber können daraus die sichere Hoffnung
k !'.„daß die Lage auf den, russischen Kriegsschauplatz
'" günstig für uns gestaltet hat , daß wir uns ruhig
Aderen Plänen widmen können . —.

Deutsches Reich.
^ Dann darf mau die ersten authenkischen Nach.

» über das Ergebnis der dritten Kriegsanleihe
l'c" • Berlin , 21. September . Morgen läuft die
Mgsfrist auf die dritte deutsche Kriegsanleihe ad.
fü>)sbank wird indes in den Besitz eines großen

bei den auswärtigen Zeictjnungsstellen einge-
M Anmeldungen erst am Donnerstag gelangen,
«istn ist die Feststellung und Bekanntgabe des

der Zeichnung nicht vor Freitag , den 24. d. M.
-garten. Alle Zahlen , die vorher Verbreitung finden,

auf leeren Vermutungen,
bekehr mit Hülsensrücyte » . In der am 20 . Sep-

U, ""gehaltenen Plenarsitzung des Bundesrats ist
«Ordnung betr . Ergänzung der Verordnung vom
Mi 1915  über den Verkehr mit Hülsenfrüchten zur

fc,e gelangt , welche die §8  1 Abs. 2 Nr . 3 und 10
x nuten Verordnung ergänzen . Beide Bestimmun-

der Tatsache Rechnung , daß die Vermehrung
^ guts von Hülsensrüchten , und zwar namentlich
»o t Gemüseanbau bestimmten Arten sich Haupt»
vf Grund von sogenannten Anbau - oder Ver-

(Jerlriig en vollzieht . Bei diesen Verträgen gibt
MSüchter hochgezüchtetes Mvtterfaatgut an klei-
. ^ größere Landwirte unter der Bedingung ab,
s»tuttersaatgut eine bestimmte Fluche zu bestellen

^ . gesamte Ernte gegen einen vorher bestimm-
^ "3 an die Stammzüchier zurückzuliefern.
MEkungsverträge sind in dem § 1 ausdrücklich er-
. "wen , um etwaigen Mißverständnissen in der

"rzubeugen , daß sie nicht unter jene Bestimmung
y , weitere Aenderung , die der Bundesrat be-
;e bezieht sich auf die Preise von solchem Saat-
. -.Innungen zwischen den Preisen für die ver-

'ärten Saatgut sind so erheblich, daß ihnen in
»^ Fassung des 8 10 , die den Preis für Saatgut

Prozent über den allgemeinen Höchstpreis
erklärte » nickt Rechnung getrauen werden

rann . Dementsprechend wurde ourcy emen Zuiag zu z n»
bestimmt , daß diese Einschränkung für anerkanntes Saat¬
gut und für Saatgut , das nachweislich zum Gemüseanbau
bestimmt ist, nicht gelten solle. Dabei ist es den Landes-
lentralbedürden überlalien. die näheren Bestimmungen
über vis Anerkennung und den Rachtseis seslzusegen.
(W . T .-B .)

-f- Reichstags » Ersatzwahl . Bei d«r Reichstags-
Ersatzwahl im Wahlkreise Guhrau - Sl u - Wohlau
(Breslau 1) wurde am 20. September der Kandidat der
konservativen Partei , Landrat a . D. v. Goßler -Schaetz,
Chef der Zivilverwaltung von Kurland , gewählt.

-s- Der Kanzler an den neuen Erzbischof von
Gnesen und Posen . Berlin , 21. September . Dem Erz¬
bischof von Gnesen und Posen , Dr . Dalbor , dessen feier¬
liche Einfübrung heute stattfindet , ist vom Reichskanzler
Dr . von Bethmann Hollweg folgendes Telegramm zu¬
gegangen :

Euere ErzbischöflicheGnaden bitte ich zu der Feier des heutigen
Tages meine ausrichtigsten Glückwünsche entgegenzunehmen . Di«
ernste und große Zeit macht Ihr hohes Amt , in welchem
Sie dem zu früh dahingegangenen Erzbischof Dr . Likowski folgen,
doppelt schwer und verantwortungsvoll . Möge es Euerer
Erzbischöflichen Gnaden durch Gottes reiche Hilfe beschieden sein,
zum Segen der Ihnen anvertrauten Erzdiözesen dieses Amtes mit
dem Erfolge zu walten , den Seine Majestät der Kaiser und König,
unser Allergnädigster Herr , für Staat und Kirche von Ihrer Arbeit
erhofft.

Wilna.
Auch Wilna in deutschem Besitz : das war die Freudsn-

kunde , die am Sonntag mit Windeseile die deutschen
Gaue durchdrang . Wieder eine militärische Kraftzentrale
Rußlands von unseren Feldgrauen erobert ! Und zwar
wird hier nicht einmal Kitchener behaupten können , daß
in diesem Falle nur verwüstetes Land freiwillig von den
Russen geräumt wurde , selbst Franzosen erkennen an , daß
daß die rasche Einkreisung und Besetzung Wilnas ein Er-
folg genialster deutscher Taktik gewesen ist, einer Taktik , dir
sich, wie ein französisches Blatt schreibt, die französischen
Heerführer zum Muster nehmen sollten . Unsere Karten-
skizze gibt eine Darstellung Wilnas und seiner Umgebung.

Ausland
-f- Oie Schweiz vor der Einführung des Tabak-

Monopols?
Bern . 21. September . Bei der Beratung der Schweizer

Staatsrechnung erklärte der Bundespräsident Motta im
Ständerat , im Hinblick auf die Tatsache , daß die Staats¬
schuld der Eidgenossenschaft bei einer weiteren Kriegsdauer
in etwa zehn Monaten insgesamt um mindestens eins
halbe Milliarde zunehmen werde , werde die Einführung
des Tabakmonopols seiner Ueberzeugung nach unumgäng¬
lich notwendig , werden . Die Tabaksteuer , selbst mit der
Biersteuer , werde niemals genügen , um die finanziellen
Bedürfnisse des Staatshaushaltes zu decken.

-l- Die engNsch-französische Anleihe in Nordamerika.
Neuyork , 21. September . (Meldung des Reuterschen

Bureaus .) Die leitenden Bankleute » die an den Bera¬
tungen mit der englisch-französischen Kommission teilge¬
nommen haben , teilen mit, es fei beschlossen worden , em
Syndikat amerikanischer Banken zu bilden , das die ganze
Union umfassen und die Anleihe übernehmen soll. Es
solle jedoch in der nächsten Woche noch keine amtliche
Mitteilung über die Art der Emission gemacht werden.
An dem Syndikate nähmen schätzungsweise 30 000 Bank-
leute teil . In dem Anleihevertrag würden keine ein¬
schränkenden Bestimmungen über die Verwendung des
Geldes enthalten sein.
+ Earranza als Präsident von Mexiko anerkannt?

Nach einer Meldung des Haager „Nieuwe Courant"
aus Neuyork hatte der Staatssekretär Lansing am 20. Sep¬
tember mit Vertretern der Panamerikanischen Konferenz
eine Besprechung . Es wurde beschlossen, den amerika¬
nischen Regierungen mitzuteilen , daß man die Zeit für
gekommen halte , wo die tatsächlich bestehende Regierung
in Mexiko anerkannt werden solle. Die nächste Zusainn , u-
kunst soll in drei Wochen in Washington stattfinden . Plan
nimmt an . daß Earranza anerkannt werden wird.

13 . Jahrgang.

Meine politische Rachtlchken.
-f Die türkische  Regierung hat beichlossen, die seit Kriegs-

beginii veröffentlichten Gesetze über die Staatsangehörigen
der feindlichen Länder auf die Italiener  auszudehven.

-st Nach einer Meldung des Lyoner „Pragrös " aus Madrid
erklärte der spanische Ministerpräsident Data , daß es infolge der
von der spanischen Regierung getroffenen Maßregeln irgendeiner
kriegführenden Nation unmöglich  sei , in den spanischen
Gewässern  einen geheimen Stützpunkt für Unter»
s e e b o o t e zu errichten ; Petroleum und Benzin können nicht ver¬
kauft werden , ohne daß die Menge mit dem Namen des Käuser«
in besondere Listen eingetragen werde.

-st Die Pariser „Humanits " meldet , daß am 25., 26. und
27. Dezember ein nationaler Sozialisienkongreß tn
Paris  stattfinden werde , der sich besonders mit der Erörterung
der allgemeinen Lage und der Haltung der Sozialistenpartei im
Kriege sowie mit der Berstärkung der Landesverteidigung be¬
fassen soll.

+  Auf den Londoner Polizeistationen haben sich, so meldet
wenigstens Reuter , Hunderte von Angehörigen feind¬
licher Staaten,  die in militärpflichtigem Alter stehen, gestellt,
um i n t e r n i e r t zu werden . Unter ihnen habe sich auch Frh.
o. Vissing, ein naturalisierter Engländer und Verwandter des Ge-
neralgouverneurs von Belgien , befunden.

-st Aus Petersburg wird dem Lyoner „ProgrSs berichtet, daß
die Klassen 1916 bis 1912 (zweite Reserve ) und die Klassen l9 >6
bis 1898 (erste Reserve) am 20. September in ganz Rußland,
außer in den Gouvernements Polens , im Gouvernement Cholm
und im Kaukasus und Amurgebiet mobil gemacht worden seien.

-t- Nach eintägigem Aufenthalt in Paris ist der russische
Finanzmlntster Bark  am Dienstagvormtttag nach London
abgereist.

-st Ein Ukas des Zaren ordnet die Ausgabe von 2,2 Milliar¬
den Mark neuer Schatzanweisungen  im Umtausch gegen
bereits umlaufende an , so daß nicht mehr als 8 Milliarden Mark
in Schatzanweisungen im Umlauf sein sollen.

-st „Echo de Paris " erfährt aus Petersburg , daß der Unter»
s u chu n g s a u s s chu ß , der die gegen  den früheren Kriegs»
minister Suchomlinow  erhobenen Anklagen prüft , be¬
schlossen hat , vorher eine Untersuchung über die Handlungen
Suchomlinows durchzuführen.

Infolge Heimschickung der Reichsduma find , wie das Wiener
„Bolksblatt " über Kristiania meldet , 24 000 Arbeiter der staat¬
lichen Werke in Petersburg und Kronstadt in iw A u s sto n d
getreten . In Moskau sollen 17 000 und in Charkow 21000 Ar¬
beiter streiken.

Nach Paris wurde aus Nisch berichtet , daß die serbische
Regierung  in den neuserbischen Provinzen alle Musel-
m o'n en  bis zu 30 Jahren unter die Fahnen  berufen habe.

-st Dieser Tage meldete das Reutersche Bureau au » Prätoria,
daß amtlich Listen der Personen veröffentlicht worden seien,
denen wegen Teilnahme an dem Aufstande  das Recht
für Bekleidung gewiffer Regierungsämter und öffentlicher Stellun¬
gen abgesprochen wird . Die Listen enthieücr » auch die Namen von
5600 kürzlich begnadigten Personen.

Aus dem Reiche.
-st Ein Hirtenbrief des neue « Erzbischofs aon

Posen . Erzbischof Dr . Edmund Dalbor veröffentlichte an¬
läßlich seiner am Dienstagvormittag im Dome zu Posen
stattfindenden Einführung und Konsekration ein Hirten¬
schreiben, in dem es heißt:

„In einer großen Zeit geschichtlichen Werdens übernehme lch
die Leitung der Diözesen . Der Schlag der Weltuhr kündet Stunden
von unermeßlicher Bedeutung für das Schicksal der Böller , der
Kirche und der Religion , Stunden » die über das lünstige Wellbild
entscheiden.

Roch wissen wir nicht, was uns die Zukunst bringen wird,
aber das fühlen wir bereits , daß in der Welt Gottes Absichten zur
Ausführung kommen . Was gestern noch unmöglich schien , das ist
heute schon Wirklichkeit. Gottes Finger ist offenbar geworden ln
geheimnisvollen Zeichen , deren volles Verständnis uns zwar noch
fehlt , die uns aber eine Umgestaltung der Welt bereits ahnen lassen.
Verschwinden wird , was nach dem Willen Gottes zum Untergange reif
ist — und erstehen wird zu einem neuen dauernden Leben , was Gott
zum Leben erwecken und erhalten will . O, möchten wir uns doch
dieser großen Zeit würdig erweisen I Möchten wir doch durch
Herzensreinheit und Lauterkeit der Gesinnung und heiligen Willens¬
drang uns einen Platz erringen unter denen , die das Leben haben
und überreichlich haben sollen . Möchten wir doch wert sein . Gotte-
ewige Gedanken bei der weiteren Entwicklung der Welt in die Tat
umzusetzen I Jeder von Euch , meine Lieben , muß durchdrungen
sein von dem Bewußtsein , welch große Verantwortung auf ihm
ruht . Jeder muß in dankbarer Erfüllung der Gebote de » Heilande»
durch sein Leben nach Krästen beitragen , den Segen Gotte » aus
uns herabzurufen.

Der Grundsatz der Pflichterfüllung gilt zwar immer und
überall ; doch wenn unser Haus in Gefahr ist, wird mit Recht von
jedem Hausbewohner doppelte Wachsamkeit und Pflichterfüllung
verlangt . Run leben wir gegenwärtig alle in einer Zelt harter
Bedrängnis . Lauter als je dringt die Stimme Gotte » an unser
Ohr . Wachet und betet ."

-st Deutsche und feanzöflsche Ausrauschgefangsne.
Im Laufe des Sonnabends ist wieder eine größere Anzahl
französischer Schweroerwundeter in Konstgnz eingetroffen.
Bis jetzt sind gegen tausend französische Austauschgefan¬
gene nach der dortigen Sammelstelle verbracht worden.
Insgesamt werden 1280 Franzosen gegen 400 bis S00
Deutsche ausgetauscht werden . Der erste Zug nach Lyon
geht am 20. September abends von Konstanz ab . Für
den Heimtransport der deutschen Invaliden sind nur zwei
Züge vorgesehen. _

lveschtckitskalenster.
Dienstag , 21 . September . 19 n. Ehr. PubNu » DergMu»

Maro , römischer Dichter , st Brundlsium . — 1792 . I . P . Ecker¬
mann , Sekretär Goethes , * Winsen . — 1792 . Der Konvent »rtlärl
Frankreich zur Republik . — 1832 . Walter Scott , schottisch«» Ne¬
man dichter, st Abbotsford . — 1860 . Artur Schopenhauer , Phil » »
soph , st Frankfurt a . M . — 1914 . Di « Höben v » t» Er » » «
nelle und Betheny erobert . ,



Der Krieg.
Tagesbericht der obersten Kerresleitang.

Großes Hauptquartier , den 21. September 1915.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Im Abschnitt Souchez - Arras unterhielt die franzö¬
sische Artillerie fast ununterbrochen starkes Feuer ; in der
Gegend van Neuville kam es zu Handgranatenkampfen.

Das gestern in Trümmer geschossene Schleuseittiaus
von Sapigneul (am Aisne -Marne -Kanal nordwestlich von
Reims ) wurde nachts nach Sprengung der Ueberreste
planmäßig und ohne Berührung mit dem Feinde von
uns geräumt . _ . s .

Westlich von Perthes (in der Champagne ) und in
den Argonnen wurden mit Erfolg Minen in der feind¬
lichen Stellung gesprengt . Mehrere Handgranatenangnffe
am Hartmannsweilerkopf wurden abgeschlagen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

v. Hindenburg.
Oie Truppen des Generalobersten von Eichhorn

sind nordwestlich und südwestlich von Oschmjana im
fortschreitenden Angriff.

Der rechte Flüge » der Heeresgruppe erreichte unter
Nachhutgefechten die Gegend östlich von L»da bis westlich
von Nowogrodek . .
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Der Aebergang über den Molczadz bei und süd.

llch Oworzec ist erzwungen . Weiter südlich gelangten
unsere Truppen unter Oersolgungskümpfen bis in Linie
südöstlich Molczadz— Nowaja— Mysch —»vestlich Ostrom.
Heeresgruppe des Generalfeldmurschalls

v. Mackensen.
Die Lage ist unverändert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Bei den deutschen Truppen hat sich nichts ereignet.

Oberste Heeresleitung . (W . T .-B.)
4 . Die Sampfberichte unserer Bundesgenossen,

i wie «. 21 . September.
. Russischer Kriegsschauplatz.
1 Erneuerte russische Angriffe auf unsere Stellungen
tm Raume östlich von Luck wurden abgeschlagen ., Jin
der Jkwa zersprengte das Kreuzfeuer unserer Batterien
einige feindliche Abteiungen . die auf dem Westufer des
Flusses festen Fuß zu fassen versuchten . Sonst verlief der
gestrige Tag im Nordosten ruhig . Die Lage ist völlig
unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
In Südtirol eröffneten unsere schwersten Geschütze

das Feuer gegen die vom Feinde belegten Ortjchafl *
sowie gegen seine Stellungen und Batterien im Raume
von Seravalle nördlich von Alan Vor unserer Grenz,
stesiung auf dem Eosko « (Hochfläche von Vilgereuth)
wurden die Italiener wie immer abgewiesen . Em feind
licher Doppeldecker warf auf Trient höchst elnfaltige Flug
schriften aus derFeder des Leutnants dAnnunzwab . Ander
Kärntner Front hat sich nichts von Bedeuungereigne . Im
Raume von Flitick ist nun nach dem " Etandig üeschelterten
italienischen Angriffe der vergangenen Woche wieder Nutzt
einaetreten . Rur die feindliche Artillerie feuert noch weiter.
An den anderen Teilen der küstenländischen Front be¬
schränkte sich die Kampftätigkeit gestern aus Geschutzfeuer
und kleinere Unternehmungen des Schützengrabenkneges.

Südöstlicher Kriegsschauplatz,
t Unsere Artillerie störte serbische Befestigungsarbeiten
an der unteren Drina . Sonst nichts Neues.

Konstantinopel . 21 . September . ^ , .
An der Dardanellen . Front hat unsere Artillerie in

der Gegend von Anaforta am 19. September femd-
liebe Truppen zerstreut , die vor unserem rechten Fluges
schanzten . Bei Ari -Burun zerstörte unsere Artillerie durch
Feuer vom linken Flügel einen großen Teil eurer Bomben-
werferstellung und feindliche Schützengraben ; die feind¬
liche Znfanteri «. welche die Gräben verließ , wurde ver-
«ichlet . Bei Sedd -ul -Bahr wurden schanzende feindliche
Truppen vor unseren beiden Flügeln durch unser heftiges
Feuer gezwungen , die Arbeit einzustellen . Der Feind
machte unter einem Aufwand von Millionen von Geschossen
einen Feuerüberfall auf unseren linken Flügel , konnte uns
aber keinen Verlust beibringen . - Am 19. September
-iwanqen wir ein feindliches Torpedoboot , welches sich
der Mündung des Kerevisdere näherte und unsere Stel-
lungen beschoß, zur Flucht : der Feind erwiderte unser

Hin goldenes Wutterljerz.
Roman von Erich Ebenst  ein.

INachdruck nicht gestattet.)

frr .ter vom Frflianve onv von der Insel Mavro her , aber
wirkungslos . Ein feindlicher Flieger warf vier Bomben
auf ein Lazarettschiff , welches vor Degirmen Lurun ankerte.
Wir haben festgestellt, daß der Feind seine Lazarett,
schiffe zur Beförderung von Truppen benutzt und Beob-
achtunqsposten auf ihren Masten hat . .

^  An der Irak -Front machten wir am 18. September
abermals einen Ueberfall bei Korna . weswegen der 6emd
sich gezwungen sah. seine gelandeten Geschütze wieder: ein.
zrffchiffen. Ein Teil der ausgeschifften Truppen erlitt bei
dieser Gelegenheit starke Verluste . Am gleichen Tage
machte unsere Kavallerie , durch freiwillige Reiter ver-
stärkt, einen Streifzug bis hinter das feindliche Lager,
führte die Erkundung erfolgreich durch und jagte den Fei .id

^ Ein ^ Teil der osmanischon Seemacht torpedierte
den beladenen englischen Dampfer „ palagonia " und
versenkte ihn gerade vor dem Hafen von Odessa. AN
den anderen Fronten keine Veränderung.

4- Zur Eroberung von Wilna.
Die Wiener  Blätter vom 20. September würdigen

die Bedeutung des neuerlichen großen Erfolges der deut¬
schen Truppen durch die Eiirnahme von Wilna , dessen
Besitz insbesondere dadurch wertvoll erscheine, daß sich
dortselbst nicht weniger als sechs Eisenbahnlinien kreuzen.
Auch der Umstand , daß Wilna ein bedeutendes Handels¬
zentrum und die Hauptstadt des gleichnamigen Gouverne.
ments ist, erhöhe die Bedeutung dieses strategisch sehr
wertvollen Punktes . — Mit großem Interesse besprechen
ferner sämtliche Amsterdamer Blätter das Ereignis
sowie die Folgen , die sich daraus für d,e rufst-
schen Armeen ergeben können . Man hält die Besetzung
Wilnas , die später gekommen sei. als man ursprünglich er-
wartete , allgemein für ein Ergebnis von höchster Bedeutung
und spricht von der Möglichkeit einer Umzingelung
größerer russischer Heeresgruppen . Die meisten Blatter
glauben , daß Wilna , wenn noch Großfürst Nikolaus an
der Spitze der russischen Armeeleitung stünde , stuyer ge¬
räumt worden wäre , und daß hier ein schwerer taküscher
Fehler begangen wurde . Dadurch , daß die beiden Eisen-
bahnlinien nach Petersburg im Rücken der russischen
Armeen durch die Deutschen besetzt wurden , se, die Lage
der Russen prekärer und gefährlicher als je.

-ff Anser il - Boot - Krieg.
Lowestoft , 21. September . (Meldung des Neuterschen

Bureaus .) Der Dampfer „Horden " (1434 Tonneu ) wurde
versenkt . Die Besatzung ist gerettet.
-ff Die Führer der Darvanellen -Expediklon im Streit.

Konstantinopel . 21. September . .̂ aswir -i-Evkiar
erfährt aus Saloniki , daß zwischen den Generalen Hamil¬
ton . dem englischen , und Sarrail , dem französischen Ober-
befehlshaber der Dardanellen -Streitkräfte , ernste Memungs-
verjchiedenheiten ausgebrochen seien.

Die Rückkehr internierter Zivilgefanqener
aus Indien.

Nach einer bet der Basler Missionsanstalt eingetroffenen
telegraphischen Nachricht werden die sämtlichen bisher in
Bellary , Guindy und Kodaikanal (Indien ) festgehaltenen
Ztvilgefangenen , zumeist Angehörige der ev . Mission , im Monat
September in die deutsche Heimat zurückgeschickt werden.
Es befinden sich darunter 14 Missionare über 45 ^ ahre,
39 Missionsfrauen . 8 Mtssionsschwestern und 40 Kinder,
zusammen 101 Personen . Die in Ahmednagar gefangen
gehaltenen Missionare werden dagegen nicht in Freiheit gesetzt.

(49

- Die Rassaursche Landesbank hat die danke«;.
werte E 'mritstung getroffen , daß die Zinsscheine der'
anleihen außer bei ihrer Hauptkaffe und den - 8 randesba«h
stellen auch bei de» 170 Sammelstellen emgelöst wert,««
können. _ „

— Bekanntmachung der Kaiserlichen Ober.
Postidirekton Frankfurt a . M . Am 5. ©cptemb et
ist ein mit Feldpost für das Ostheer beladener Eisenbiih«.
güterwagen auf der Strecke Berlin -Thorn in Brand geraten,
Als der Brand auf einer Station bemerkt wurde, hatte«XXl v PCV VlUHV V*v*| V». . » » — - t V - -»V ep

bereits soweit um sich gegriffen , daß fast die Halste de,
Ladung , etwa 200 Briefbeutel mit rund 22 000 Feldvo^

■inFeuer

rte durck
päckchen. den Flammen zum Opfer gefallen waren , ^ rne, j in der
ist am 10 . September in einem gleichfalls mit Feldpost sie «Nohma
das Ostheer beladenen Eisenbahngüterwagen auf der Strecke mehreren
Dresden -Breslau Feuer ausgebrochen . Da das Feuer bald paarige
entdeckt und gelöscht wurde , konnte die von der Postsammes. Bcht folg
stelle in Hannover abgesandte , aus etwa 500 Briesbeuteh, Kobers
bestehende Ladung bis auf fünf Beutel mit etwa 500 Feld- .',j treu
postpäckcken, die vernichtet sind, geborgen werden Ein Teil dn
geborgenen Ladung , 54 Beutel , ist angebrannt . Nach dm im»
Befunde ist in beiden Fällen Selbstentzündung von Streich- «'/Aus
hölzern oder Benzin als Ursache anzusehen . Auf das M ^ Leide
bot der Versendung feuergefährlicher Gegenstände durch di, ,Mper si
Feldpost , wie Streichöizer . Benzin . Aether ist aus Anlaß früherer lSesundyei^
Brände wiederholt hingewiesen worden . Das Publikum wird ' '
erneut auf das Dringendste ersucht, im Interesse der Agr- -chade, di
meinheit und insbesondere unserer heldenmütigen Kamps» d̂aß deu
im Felde die Versendung solcher Gegenstände durch die Pch «'ltenZu
unbedingt zu unterlassen.  Jede zur Kenntnisd« « M°°chi
Postbehörde gelangende Zuwiderhandlung gegen dieses Bei- ' ,ntlchei
bot . die nach 8 367 unter 5 a St .-G .-B . strafbar ist, wird
gerichtlich verfolgt . ___ __ _

% Sinn , 21 . Sept . Am Sonntag sprach Herr Lbsi-
und Gartenbauinspekior Schilling aus Geisenheim
im Fä r b e r ' s ch e n Saale  hier in längeren Ausführung«,
über das Dörren  van Obst und Gemüse , die Herstellung Zm! Bilde!
von Mus , Marmelade . Gelee, Dunstobst . Obstpastcn , alkohol-
freien Weinen usw. Herr Pfarrer Encke gab am SchluM Arzt
dem Dank der zahlreichen Zuhörer für den zeitgemäßen. iFP«
reichen und leichtverständlichen Vortrag Ausdruck mtUtnia«* ?' luen,
Hinweisen , wie unser Volk in der jetzigen Kriegszeit r
manches einfacher und zugleich sparsamer einrichten könne.
Nach ,»ehrfachen Eingaben hiesiger Interessenten hat
König!. Eisenbahndirektion den vor dem Kriege bestand
Mittagszug , ab 12 ^ Uhr von DillenburgI"
Sinn,  vom l . Oktober ab wieder eingelegt , was nicht« .unD
unsere die höheren Schulen Dillenburgs und H-rborns ttz ^
suchenden Schüler , sondern auch die in diesen Städten tätig« ^
hiesigen Gewerbetreibenden dankbar anerkennen. Wir ^ er
daß nun auch die Schulen bei dem Stundenplan nach Mg ŝ z ^
lichkeit den Gang dieses Zuges berücksichtigen, damit Wetten
Schüler den Zug auch im Winter benutzen können. , Jnö b
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Lokales und ProMies.
* Herborn , 20. September. Auf die dritte Kriegs-

anleihe wurden in unserer Stadt gezeichnet bei der Darm¬
städter Bank 840000 Mk ., bei der Volksbank 102000 Mk.
und bei der Naffauischen Landesbank ist der genaue Zetch-
nungsbetrag noch nicht festgestellt , doch soll 1 Million über¬
schritten sein . Das sind gewiß schöne Resultate und ein
Beweis mehr dafür , daß an eine Erschöpfung der Geldkraft
tm deutschen Volke überhaupt nicht zu denken ist.

- Triebwagenverkehr . Mit Inkrafttreten des
neuen Fahrplans , also vom l . Oktober ab , sollen aus der
Strecke Wetzlar - Dilenb urg elektrische Trieb-
wagen verkehren,  und zwar die Züge ab Hervorn
2,34 Uhr und 5,07 Uhr nachmittags.

0 Fleisbach » 22 . September . Auf dem osM.
Kriegsschauplätze wurde der Unteroffizier Fr . P s elser jBnge„,
hier mit dem Eisernen Kreuz  ausgezeichnet . O -klich,

Aus Rassau , 22. Septbr. Die Wallnub °r .Der
fällt Heuer sehr reich aus . Sie hat begönnern Händl -- m > Mu
Private zahlen je nach Größe 2c> bis 30 Mark ^ ^

1 wollen
Stimme
1 Mutter

kmhigen
Natur
uns in
Eie nl
getrost

inn hat!

klus aller weil.
Oer russische Generalgouveraeur oo » Nun

wahiislunig . Wie das Budapester Blatt »AZ ^
ist der ehemalige Generalgouverneur ° on Ga zien. ^ nate ^
Alexej Bobrinski . in religiösen Wahnsinn versallen Gral ^ °-hani
brinski hat Lemberg noch vor der Zu ^uckeroberu g ^ Pr Ce
seinen Beamten verlassen und sich nach Lroda «es
Hier hat er sich sehr auffällig benommen . Er °S>̂ ^
in einem kleinen , ebenerdigen , schmutzigen Z
Hotels Bristol ein , das er tagelang nicht oerueB- ulli
brachte ganze Nächte auf seinem Betscheme ^ bl«!
ließ sich mit Weihrauch berauchern . Er du °e ^
Geistliche und Ordenspriester , n seiner oJ,|
Seine letzte Tat war . daß er am 20. August «
den Oesterreichern noch nicht wieder besetzten j

, unv weilil Astttiila avenvs nnt Peter Lott muitzierke wie
in alten Tagen , daun schüttelte dieser oft traurig den Kopf.

Sie spielte nicht mehr wie in alteil Tage » . Die emst so
reiche Seele war arm und leer geivorden , sie kouute nicht mehr
Schritt halten mit der seinen , in der eS trotz der graue»
Haare immer noch stiirnite lind drällgte — dem Licht entgegen.

Einmal sagte er es ihr . ^ r
„Hast Du denn gar keinen Idealismus mehr m der Seele,

daß Du Beethoven heruuterspielst wie eine Fingerübung ?"
Sie sah ihn voll au und es zuckte seltsam um ihre Lippe » .
„Nein , gar keinen, Onkel Peter . Es gibt keine Ideale ."
Er fuhr sich zornig in die grauen Haare.
„Mädel . Mädel , daß Dil so was sagen kaitnst hier , wo ,e-

der Tag ein Wuilder Gottes ist und die Natur mit Engels-
zimgen zu uns redet ."

„Mir redet sie eine tote Sprache . Sie ist mir fremd ."
„Daß einer mit solcheit Ueberzetlguiigeu leben mag ."
„Ich mag ja nicht . Aber das Lebe» ist rinn einmal ein

grailsames , schreckliches Uugeheuer , das euie» festschmiedei
mit eisernen Ketten . Ich habe das Kind . Maura — Dich —
darf ich nüch losmachen wollen ?"

Ein namenloser Jamn,er schniirte ihn , die Brust zlisantineu
und trieb ihm Tränen in die Augen . Er wandte sich ab.

„Könnt ich Dich nur eiuiual wieder glücklich sehen — selbst
iuu den Preis —" stammelte er leise.

„Nie wieder !" sagte Assunta kalt und ftanb ans.
Mama , die in der Nähe Bohnen pflückte und das Gespräch

mit augehört hatte , fuhr beinahe heftig auf.
„Nie wieder , das ist eiu hartes Wort , mein Kind , itiid

ntmt sollte es nicht gebrauchen , denn nicht? auf Erden geht
unwiederbringlich verloren ."

„Totes kehrt nicht ivieder ."
„Es gibt nichts wirklich ToteS . Alles kehrt ivieder >lud

fteht auf zn ueilem Leben , gernfeu von einer Kraft , die stärker
ist . als lmser Wille und stärker selbst, als der Tod . Du bist

vervttlert , wett Du mchr hören willst aus Vte Kraft in Dir,
rveil Du den falschen Weg gehst, mein Kind , der Dich unmer
weiter fortfiihrt von — " , ,

„Laß das , Mama , bitte . Jeder geht dahtn . wohui er ge-
hen' muß und der meine führt in die Einsamkeit,

Und das ist — nicht meine Schuld ."
Sie hatte es heftig gesagt mit flammenden Augen , wah¬

rend Röte und Blässe auf ihreil Zügen lvechselteu.
Ihre Mutter trat zu ihr und flüsterte , ihr fest m die Augen

sehend : „Doch , es ist Deine Schuld . Vielleicht windest Du ivel-
rber beuten , wenn Du . wie ich, wüßtest , wie er lebt und
»vas —"

Assuntas Augen öffneten sich iveit.
Du — Dil stehst noch in Verbiudnug —?

Frau Lore nickte. Aber ehe sie mehr sage,, tonnte , wandte
die junge Frau sich heftig ab und legte beide Hände an die

^ ^ .Mchts — ich lvill nicht ? hören . Hörst Du ? Das biß-
chei" RuheiveuigsteuskönntestD » mir doch gönnen !"

Und beinah fluchartig lief sie fort , um erst am Abend bleich
und erschöpft wiederzukoutmen . ^ . „ . . m

Bon diesem Tage au war es , als ob daS uunge Ver¬
hältnis zwischen Mutter und Tochter getrübt iväre . Eme uu-
sichtbare Wand ftonb zwischen ihnen . .

DerHerbst kam ins Land und die kleine Mara genoß ,n
vollen Zügen die Seligkeiten ihrer neuen Umgebung.

Täglich stampfte sie früh morgens hinaus in den Obst-
aarten und las die über Nacht gefallenen rotbäckigen Aepfel
aus dem taunassen Gras in ihr Schiirzcheu , um sie Barbe für
die Obstkanuuer zu bringen . Daun hieß es , mit Großmama
die junaell Enten füttern und mit Onkel Peter die Kaniucheit
besuchen, die im Stall ein Nest voll schneeweißer Jungen
hatten . Im Wald gab es Taimenzapfeu und reife Hasel-
uiisse aus brennend rote » Bogelbeereit wurden herrliche
Schmuckstücke verfertigt und dazwischen die feinen Gespinste
des Altweibersommers beivundert , die über Wiesen und Hek-
ke» ihre Schleier woben.

Ganz allmählich war das Kind der Mittelpunkt in Sola
Beatitudo geivorden und Peter Lott suchte iiilmer iilehr Ma-
ras Gesellschaft als die ihrer Mutter . DaS Kind konnte auch
stundenlang mäuschenstill zu seinen Füßen sitzen und mit

j seinen große », dunklen Augeit nuverwandt mlf ihil sehen,
i tuen » er feilt Cello nab »! und spielte Und wenn er den Bo.

UII ijiu c » neu « tuit uu I . ^ ,, „ d »rlichll
Dann kam eS dem Alten manchmal so wm>°

als wäre das Kind zu seinen Füße » nicht Mar .lllS Jüiac UU » JIUIU gu . . ß §!I

Assunta und als sei sein Leben nicht vorwaus . ^
znrückgegaugeu . Und er dachte au die Wocte st >
aeiin ! „Alles kehrt wieder und stellt aut « t i« “ Uf

In Gedanken setzte er hinzu : „Geläutert »mo lkS ^
im drängenden ©tun » der Jugend ." ^ ^ ^ i

So sehr drehte sich sein Empfinden um das Kn>>
nicht sah . was Frau Lore schmerzlich empfand
immer blässer und schmäler wurde trotz der krm ^»inner Dianer mio injimu « umiut „>ng"^
tust und aller liebenden Fürsorge . m,t der man u* ^

Und » och maucye andere Sorge bedrückte sie. i
städt kamen die Nachrichten immer kurzer mio>
endlich ganz anszubleiben mit begumende .n X> ig ei£
stinkt sagte es Frau Lore , daß hinter diesem v ' ^ p
Sorgen lagerten und sie verbrachte manch
über dem

Alich

tagerien imu »e ueiuiuujic ■
it Gedanke », was es wohl sein koune^
Lanzendorss Briefe , die er ihr he" " . langenAuch Lanzendorss Briefe , oie er iyr V " " ,sl,,ae,k

von welchen sie zu nienmud sprechen durfte . ,
und gedriickt. Sie las es immer deutlicher -w'iA sei» ^und gedrückt. Sle las es tuiiiler oen »w «,iet» \
Ieu , daß es nicht bloß der Verlust Assmüas >
sames Leben war . ivas ihn niederdrückle . H ' ^
ein Wort über Zivistigkeiteu mit Schwalbim .' ^ ĥ lt.
die all seine Pläne bedrohten , ohne daß er °' e
zu besiegen.

Eine bittere Mutlosigkeit durchdrang alle Wo .
ben tauchte manchnial eine sich selbst kaum ringest .
s" cht ans nach irgend - iu - u .̂ frsteu Hat -
fehlte ." nach eine / treuen Seele , die zn ihm ^
andere sich trügerisch erwies . n

Einmal sprach er es geradezu ans - 00^
gar nicht einmal wieder nach G . ko»»'«« ^ ae»
nach ihr , deren Verständnis ihn , allein schon
würde . „Jiü meine , iven » ich nnr wieder '
tiges Lächeiil sähe , würde ich das Leven ^
^ ^ Der alten Frau wurden die A»gr>l
las . Wieviel mußte daS Leben an diesem ^
zerrt habe, », daß er ihr das heute icürr'v

ftnrtfpkiina foldt.
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gjpcl undDremdöMa Prozessionen oeranstaltere. vie
Aerung mußte auf leinen Befehl fasten, und die Juden

ihre Geschäfte geschlossen hatten. Er griff die Lssi-
isütenö an, denen er vorwarf, daß wegen ihrer Gott-

Ifit die Russen den Krieg verlieren müssen. In der
,Woche des Monats September wurde er von einer
d,en Kommission für wahnsinnig erklärt und gewait-
„net) Kiew gebracht.
-koßfeuer in den Lyoner Farman-Verksn. Nach-
kürzlich die Voisin-Flugzeugwerke in Paris von einem

^ Feuer heimgesucht wurden, melden jetzt die Lyoner
irr, daß Teile der dortigen Fabrik derF a r ma n »

^rke durch Großfeuer zerstört worden sind. Das Feuer
«in j in der Nacht zu Montag aus. Der Feuersbrunst

Rohmaterialien, Motore und Werkzeuge im Weue
mehreren hunderttausend Franken zum Opfer.

«,,, !ra»rige kriegsfolge. Die „N. Zürch. Ztg." ver.
ml- Blht folgendes Inserat:
um».deutscher Krieger, aus vornehmer Familie, zum Invaliden
“7 .,)(n(Oberschenkelamputation) und deswegen von seiner
M' n,i treulos verlassen,  sucht Leidensgefährtin zur
lbet Lebensgefährtin.
(lern lattten mit einer fehlenden oder lahmen unteren Extremität,

fcr Herz und Gemüt haben, und der Führung eines trauten,
r5’ uten Hausstandes sich gewachsen fühlen, sind inständig ge-

im Leide eines verwundeten, edlen Herzens im verstüm-
hdi«>Körper sich zu teilen und unter gefl. Angabe der Familien-

Aesundheitsoerhältnissevertrauensvoll zu schreiben unter
an die Annoncen-Abieilung der „Neuen Zürcher

%te,  daß man nun, nachdem man wiederholt ge-
idaß deutsche Mädchen ihren Verlobten auch im ver¬
löten Zustande treu geblieben sind, auch hören muß,
8Mädchen gibt, die so herzlich undeutsch einpfinden
X Im Grunde genommen ist ein solches Wesen
>deutschen Mann, der sich ihm und dem ganzen
luiiDe zum Opser brachte, auch gar nicht wert.

en

am  Unschuldige Opfer.
'OutialSoelMder aus der Gegenwart von Fritz Gantzer.

- — r* **er  Frau , die ihm vom
Ich. Mzunmer das Geleit durch die kleine Küche bis aus
lgki Engen Flur gegeben hatte, die Hand und

Eruhigend: »2ch hoffe die Gefahr für beseitigt: die
"■•Jtatur Ihres Jungen und Ihre umsichtige'Pflege

>t “r* ,n  Ü Ic,c,)er  Weise über den Berg geholfen.
Im „i e /in paar Tage, dann dürfen Sie Ihrem
.DranBit qetroft gute Nachrichten senden*

le. -

noi«nn hatte der vielbeschäftigte Arzt Eile, wegzu-
- Kirsten war kaum noch imstande, ibm
>sb- . »Ute Auskunft ein glückstiefes Wort des Dankes
ätigenr S f̂to bercbter war die stumme Sprache ihres
1 Eieftig pochenden Herzens, als sie in das

™r ^ .ucke ;lte und sich dort an das Kranken-
A Swokf,ahngen Knaben setzte. Seine dunklen

u X " erwartungsvoller Frage entgegen.
And den Blick legte die Rechte auf die schmale
m, und streichelte mit der Linken die eingefallenen
chtts Kindes „Nun können wir froh sein, mein

Ä .' wk>te sie voll tiefer Zärtlichkeit und mit
ziucklichen Zittern dankbaren Empfindens in der

„Ler Doktor sagt, daß du wieder gesund wirst.",r um , r. ' n uu  ge,uno wuu."
, noch ein Untertono_on. usel in der Frage. Dann aber, als er die Ge-

°en guten Augen las. die sich über sein Gesicht
luhr er zuversichtlich fort: „Ja. ja, ich glaube es.
«ollen wir's doch auch gleich Vater schreiben."

zitterte in glücklicher Hast.
Kutter nickte. „Morgen, nicht wahr, oder über-

Nun schlafe erst. Du mußt noch recht vor-

in schwelgender Zustimmung Gehorsam,
r °Hände wie in unbewußtem Gebet und schloß

- Schon nach wenigen Minuten verkündeten
'̂ge seinen Schlaf. . .

"’rJ^ glücklicher Erschlaffung. Betäubung fast,
Kirsten neben dem Bett sitzen und blickte
bas langsam herzuschleichende Dämmergrau
-Muttertages. Einen weiten Weg liefen ibre
v'n nach Westen gen Flandern. Dort
^ater ihres kranken Kindes in Kamps
Entbehrungen aller Art hatte er dort
für das Recht und die Freibeit deutschen

In tausend Gefahren wußte sie ihn. in
Isengraben kauernd, hungernd und frierend.

Geoanke, nicht gewollt, aber doch so oft sich
ihrer Vorstellungen drängend, griff ihr immer

.l ende Hand ans Herz— schon vielleicht allen
"k immer entrückt, längst in fremder Erde an

I? y,rte  gebettet. . . Seit langen Tagen ohne>hm. . . Und hier daheim das kranke Kind,
»ith m5 rt  so schlitternd, wie sie nur ein

"-lliutterherz in ihrer ganzen bitteren Tiefe.vermag. —
Wtofj fuhr durch die Straßen der Vorstadt,

um das Haus und ließ die sinnende Frau
-äko war sie? Wohin hatte das schmerzliche,

lrl 9mr,.unb  Fragen sie entführt?
Pflichten erinnernd, stand sie behutsam auf.

Hnt gefüttert werden und . . . Etwas, das
M uni das gefährdete Leben ihrH 'aben

Uch heiß auf die Seele: den ganzen•^It:ö r / w — ' - *- • wi . ywiigvii
ne nicht an die Tauben des Jungen ge-

reine Körner gestreut und kein Waffer in
kkl'Ellt. Oh, wenn der Knabe gewußt, daß
» die zwölf stahlblauen Brieftauben den
*ieh°er oI)ne  Pflege gewesen! Er hing mit

an den Tieren. Stundenlang kannte er
Zusehen, ihrem gewandten, pfeilschnellen

^ Augen folgen.
N̂ Unge," dachte Frau Kirsten seufzend, „du

JU bald von ihnen trennen müssen." Ja.
^ .̂ laawort der Zeit: Trennung. Ueberall
fein°er  Trennung. Ei» ehernes, unerbittliches
r- EN, der jetzti» seinen Grenzen das Haus

ohne Entrichtung eines Wegzolls an sich
und auch Friedel Kirsten würde iür

>eid» Stückchen davon entrichten müssen.
* . war vom Staate beschlagnahmt,

^rinitiel waren kaum erhältlich. Ja,
.anders  möglich sein: Friedel mußte sich
«oen trennen. Nur darüber, ob sie ihrem

ff,, "avon sagen solle, oder ob sie es lieber
w ihn nicht unnütz aufzuregen, war sich."°ch nicht im klaren.

^ veg Knaben nach seinen Lieblingen brachte
w°e bie Entscheidung . Er erkundigte sich be-
H, pflege, forschte nach ihrem Ergehen und

Ein io rührendes Interelle» daß sich die

Ta

Mutter nicht dazu entschließen könnfe, die Tauben ohne
Lnn  ~ 3l ff en  8« verkaufen. Denn sie für den eigenen Ge.
brauch zu schlachten, daran war überhaupt nicht zu denken

Vorsichtig begann sie. den Jungen von der Not^
wendigteit der Veräußerung der Tiere in überzeugen.
Sie redete von den Opfern, die jetzt ein' jeder bringen
niusse. Das Vaterland fordere es. Und ganz langsam und
behutsam weitersprechend, erreichte sie endlich das Ziel ihres
Beginnens: es wäre nicht mehr möglich.Futter für die Tauben
zu bekommen, und es sei daher notig, sie zu verkaufen.

Friedels Augen richteten sich starr auf das Gesicht der
Mutter. Angstvoll, ungläubig war ihr Blick. „Ach nein,
Mutter, das wirst du doch nicht wollen? Meine Taubenverkaufen!"

„Ich würde es herzlich gern nicht tun; aber ich muß.
es geht nicht anders. Sieh' einmal." Und abermals brachte
sie die zwingenden Gründe vor, während sie die mageren
Hände des Knaben zärtlich und beruhigend streichelte.

Friedel seufzte tief. Seine Augen blickten traurig in
den trüben Wintertag. Eine ganze Weile schwieg er
Dann sagte er leise, mit zitternder Stimme: „Nun ja.
wenn es wirklich nicht anders geht." Er wandte sein Ge¬
sicht der Wand zu und war den ganzen Tag über still
und in sich gekehrt, so daß sich seine Mutter heimlich
schwere Vorwürfe machte, ihm von dem beabsichtigten
Verkauf erzählt zu haben.

Erst als der Knabe gegen Abend gesprächig wurde,
atmete sie auf. Und als er gar sagte, daß er die Tauben
gern hingäbe, wenn es sein müsse, glaubte sie die Ange¬
legenheit erledigt. Sie lobte die Tapferkeit ihres Jungen
und versprach ihm Ersatz anderer Art. Und dem Vater
würde sie schreiben, was für einen tüchtigen Knaben er habe.

Friedel lächelte und nickte ruhig. Aber sein kleines
Herz schlug in stürmischer Aufregung, wenn er an seinen
Plan dachte, den er sich während des langen Tages in
grüblerischem Ueberlegen zurechtgesonnen hatte. -

Der hohlklingende Atem des Ostwindes stieß gegen
die Fenster der dunklen Stube und sang ein Lied trutziger
Art von den heißen, blutigen Kämpfen in Masuren, die
dem Koloß der Russenheere das Messer abermals bis an
das Heft in den Leib gerannt. Friedel lag wachen
Lhrs und lauschte mit erregten Sinnen. Nicht nur auf
das Erzählen des Wintersturmes. Weit mehr galt seine
Aufmerksamkeit den ruhigen Atemzügen der Mutter, die
nach langen durchwachten Nächten, die Gefahr vorüber
glaubend und den Knaben schlafend wähnend, todmüde
in die Kiffen zurückgesunken war. Mitunter tastete er
nach seinen Kleidungsstücken, die am Bettpfosten hingen.
Sem am Tage gefaßter Vorsatz hatte sich ihm wie eine
Unabänderlichkeit ins Hirn gesenkt. Er kam nicht wiederdavon los . . .

Und nun richtete er sich behutsam auf. schob die Bett-
decke leise zurück und glitt mühsam auf den Fußboden.
Behutsam, einen Schwächeansall herrisch wehrend, kleidete
er sich notdürftig an. Dann stand er sekundenlang, blickte
fiebernd pochenden, schlagenden Herzens in das Dunkel
und spannte sein Ohr zu höchster Aufnahmefähigkeit. . .
"'Ein, es war nicht zu befürchten, daß ihn die Mutter be-
werken und zurückhalten würde: sie schlief ganz fest.
Tastend schlich er zur Tür, öffnete vorsichtig und trat auf
den Flur . . . . Die eisige Luft wehte ihn an, aber sie
schien ihm ein heißes Brennen ins Blut zu schütten. Ihn
fi or gar nicht. Onein! Lächelnd stieg er schon die schmale
Stiege zum Hausboden hinan. Nun würde er gleich bei
seinen Tauben sein, um letzten Abschied von ihnen nehmen zu
können, ehe man sie ihm für immer entriß. Ja, er hatte
es kurz angefangen. Bald würde er wieder zurück sein, im
Bett liegen und dann später einmal, wenn er wieder ge¬
sund war, der Mutter erzählen, was er in dieser Nacht
getan. Dort war der Taubenschlag. Schon schob er den
Riegel der Tür zurück und trat nach dem Oeffnen in den
eisig kalten Raum. Tastend suchte seine Hand nach den
aus dem Schlaf aufgeschreckten Tieren, die mit ängstlichem
Gurren eng zusammendrängten, nun wild durcheinander
schwirrten, bis es ihm endlich gelang, eine der Tauben
z» erfassen. In Schweiß gebadet sank er zu Boden und
zwang das sich heftig sträubende Tier in seinen Schoß.
Sekundenlang raste Friedels Herzschlag. Dann war es
ihm plötzlich, als wenn sich eine große, eisige Hand auf
seine Brust lege und das Herz zusammenpresse. Er wollte
einen Schrei nach der Mutter tun. Aber über die Lippen,
die in einem leisen, seligen Lächeln blühten, kam kein
Laut mehr. Seine sich öffnenden Hände gaben die Taube
frei. Friedel sank leblos zurück. —

. . . . Eine Stunde später fuhr Frau Kirsten aus dem
bleiernen Schlaf der Erschöpfung empor, sprang vom Bett
in die Stube und entzündete das Licht. Als ihr erster
Blick die Lagerstatt des Knaben fand, schrie sie auf. Sie
erschrak selbst vor diesem schütternden Schrei. Ihre zuckende
Hand griff nach dem wild schlagenden Herzen. Barm»
herziger Gott, wo war Friedel! . . . .

Als sie ihn wenige Minuten später, von einem Ahnen
getrieben, fand, sah sie in ein lächelndes Knabenantlitz.
Ader d e Augen waren starr ins Leere gerichtet.
Abermals ging ein Schrei über die Lippen der Frau. Das
L'cht entsiel ihrer zuckenden Hand und erlosch. Im Dunkel
sank sie neben ihrem toten Knaben zu Boden. Und von
n .-uem aufgescheucht, flatterten die Tauben wild durch¬einander.

Gesundheitspflege.
Gurgeln heißt den Rachen und Hals mit Wasser aus»

spülen, wobei ein gurgelnder Ton heroorgebracht wird.
Durch den kräftig ausströmendenLuftstrom kann das
Wasser nur bis zum Kehldeckel eindringen, nicht aber in den
Kehlkopf gelangen. Das ganze Schlundrohr wird noch
besser bespült, gereinigt und gekühlt, wenn man nebenbei
auch einige Male einen Schluck Waffer in den Mund
nimmt und den Kopf bloß halb zurücklegt und das Wasser
ohne jedes Zutun non selbst langsam nach abwärts sinken
läßt, wobei allerdings auch etwas Waffer verschluckt wird.
Darauf neigt man den Kopf leicht vorwärts und wirft
das Wasser wieder zum Mund heraus. Gurgelungen
sind bei Kehltopf-, Hals-, Rachenkrankheiten usw. von
großem Wert.

kopfschuppen nebst Ausfallen der Haare deuten stets
auf schlechte Sästemischung. Als Heilmittel empfiehlt sich
einfache Lebensweise, häufiges Waschen des Kopfes am
Morgen mit lauem Wasser, im Sommer viel Bewegung
im Freien und im Winter bzw. bei kalten Tagen gutes
Bedecken des Kopfes. Tut man das alles regelmäßig,
dann wird sich das Uebel mit der Zeit verlieren.

Letzte Kriegsnacbrlchten.

am 8. (21.) September, die allgemeine Mobilmachung
angeordnet hat. Jnfolgedeffen werden sämtliche bulgarischen
Staatsangehörigen, die sich in Deutschland befinden und
militärpflichtig sind, aufgefordert, sich unverzüglich nach der
Heimat über Wien oder Rumänien zu begeben Um etwaige
nähere Auskünfte über die allgemeinen Dinge können sich die
bulgarischen Staatsangehörigen mündlich oder schriftlich an
die Königliche bulgarische Gesandschaft in Berlin, Kurfürsten¬
damm 37, wenden

Berlin , 21. Septbr. (WTB.) Aus dem Großen
Hauptquartier wird uns geschrieben: S . M. der Kaiser begab
sicĥ vor einigen Tagen an die Ostfront zu eingehender Be¬
sichtigung der Festung Nowo-Georgiewsk und der Festung
Kowno. Im Hafen von Nowo- Georgiewsk lag, über die
Toppen geflaggt, unsere Weichselflotte. Unter Glockengeläut
und dem Gesang der Nationalhymne erfolgte der Einzug in
die Stadt, deren Mittelpunkt die im großen Stil angelegte
Zitadelle mit ihren für die Unterbringung von 10 000 Mann
ausreichenden Kasernements. Im Wohngebäude der Komman¬
dantur hat eine deutsche Granate den Weg in das Arbeits¬
zimmer eines ehemaligen Kommandanten gefunden und dort
arge Verwüstungen angerichtet. Nach einer Besichtigung des
Parks derZ über 1600 erbeuteten Geschütze, wurde die Fahrt
zu den Forts angetreten, wobei namentlich Fort 2, von
deutscher Landwehr gestürmt, eingehend besichtigt wurde.
Auf der Weiterrese fanden Besprechungen mit dem General¬
gouverneur von Warschau, General der Infanterieo. Beseler
und dem Chef der dortigen Zivilverwaltung, Exzellenz von
Kries, statt. Auf der Fahrt nach Kowno wurden in NasielSk
deutsche Truppen besichtigt. Eine große Anzahl tapferer
Kämpfer wurde durch die Hand des obersten Kriegsherrn
persönlich mit der wohlverdienten Auszeichnung des Eisernen
Kreuzes geschmückt. Am Bahnhof von Kowno empfing
S . M. den Kaiser Generalfeldmarschall von Hindenburg und
Generaloberst von Eichhorn, aus deren Mund der Kaiser
den Vortrag über die Kriegsereignisse entgegennahm. S . M.
der Kaiser bestieg darauf mit dem Feldmarschallo. Hinden¬
burg den Kraftwagen zur Fahrt über die von deutschen
Pionieren im feindlichen Feuer über den Narew geschlagene
schwimmende Kriegsbrücke in die mit Fahnen und Blumen
geschmückte Stadt durch das Spalier der in begeisterten Jubel
ausbrechenden Truppen und Krankenschwestern. Glockenge¬
läute und Salutschießen aus den eroberten russischen Batterien
begleiteten die Fahrt. Auch die Häuser der einheimischen
Bevölkerung waren vielfach geschmückt. Kinder streuten Blumen
vor den kaiserlichen Kraftwagen. Nach einer Parade wurde
die russische katholische Kirche besucht, vor der unter Glocken¬
geläut und Orgelklängen großer Empfang durch die gesamte
katholische Geistlichkeit von Kowno stattfand. Es folgte eine
Besichtigung der Festungsanlagen, wo besonders ein Voll¬
treffer in ein Munitonsmagazin der Anschlußbatterie des
Forts 4 die verheerende Wirkung unserer 42 Zentimeter-Hau¬
bitzen deutlich vor Augen führt. Auf Hunderte von Metern
waren die großen Betonblöcke deS Munitionsmagazins herum¬
geschleudert. Zur Abendtafel waren der Genalfeldmarschall
von Hindenburg, General von Eichhorn und der deutsche
Gouverneur der Festung Kowno geladen.

Berlin , 22. Sept. Bei der Feier der 100 jährigen
Zugehörigkeit von Neu-Vorpommern und Rügen zu Preußen
wurde an den Kaiser ein Huldigungstelegramm gesandt.
Hierauf ist gestern, wie verschiedene Blätter aus Stralsund
melden, an den Regierungspräsidenten ein Antworttelegramm
eingegangen, in welchem der Kaiser seinen wärmsten Dank
für das erneute Gelübde der Treue ausspricht und sagt:
Gott der Herr stärke auch fernerhin die so glänzend be¬
währte Kraft der deutschen Waffen und schenke dem Vater¬
lande in dem schweren Kampfe für seine Freiheit und Ehre
dm zuversichtlich erhofften glücklichen Ausgang.

Berlin , 22. Sept. Ueber das Eingreifen unserer
schweren Artillerie im Westen wird dem „Berliner Lokal¬
anzeiger" Rühmliches gemeldet. — Ueber die Kämpfe östlich
Wilna  bringt dasselbe Blatt eine Zeitungsstimme aus
Kopenhagen, in welcher es heißt: Die russische Front ist
durchbrochen. Zwischen Wilna und den Pinsk-Sümpfen
sind die Ruffen auf der ganzen Front in schnellem Rückzuge.
Was hier vor sich gegangen ist, gehört zu den ernstesten
Ereignissen des ganzen Krieges. Ob die Russen imstande
sind, sich aus dieser sehr gefährlichen Lage zu retten, muß
die Zeit zeigen, aber unheimlich viel spricht für eine bevor¬
stehende Katastrophe. Wenn die Russen außerstande ge¬
wesen sind, die zwischen Dünaburg und Wilna hereinbrechende
Lawine deutscher Truppenmassen aufzuhalten, muß der Grund
darin liegen, daß der Durchbruch so vollkommen gewesen ist,
daß sich an der Durchbruchsstelle nur noch unbedeutende
Truppenmassen befanden.

Berlin , 22 Sept. Wie dem„Berliner Lokalanzeiger"
aus Athen gemeldet wird, führten Unterredungen des Minister¬
präsidenten Venizelos mit dem König zu einer völligen Ueber-
einstimmung über die Haltung Griechenlands in der nächsten
Zeit. Griechenland betrachte ein etwaiges bewaffnetes Vor¬
gehen Bulgariens nicht als einen Grund, seinerseits an der
Seite Serbiens einzugreifen, da es durch keinen Vertrag ge¬
bunden sei, sich in den Weltkrieg einzumischen.

Berlin , 22. Sept. Der Bundesrat wird, verschiedenen
Blättern zufolge, sich noch diese Woche mit der Bekämpfung
unberechtigter Preistreibereienauf dem Lebensmittelmarkte
beschäftigen.

Berlin , 22.Sept. Infolge der Zunahme der Flieger-
besuche in Mailand wurden laut „Berliner Tageblatt" die
Kostbarkeiten und Sehenswürdigkeitender Ruffen und deS
Doms in aller Stille weggeführt.

Petersburg , 21. Sept. (WTB.) Der estnische Ab-
geordnete Remot reichte eine Beschwerde beim Minister ein,
daß die russische Polizei in Reval Schilder mit estnischer
Schrift heruntergerissenund mit Füßen getreten habe. Der
Abgeordnete verlangt, daß dem Gouverneur eingeschärft werde,
die heiligen Gefühle des estnischen Volkes nicht weiterhin
zu verletzen.

Berlin , 21. September. (WTB) Die Königliche
bulgarische Grsandlschaft in Berlin bringt zur Kenntnis aller
im deutschen Reiche sich aufhaltenden bulgarischen Staats¬
angehörigen, daß die Königliche bulgarische Regierung heute,

Mettlmrsrr Wetterbirvst.
Voraussichtliche Witterung für Donnerstag, den 23 Septbr.

Trocken und heiter, Wärmeverhältnisse wenig geändert.

Mr die Schriftleitung verantwortlich: Karl Klofe , Herborn.



An Hindcnburg.
Von v . Weber-

Du Held von Eisen und von Stahl,
Der Deutschen Liebling allzumal.
Verehrt von all'n, zu Leide keinen,,
Du, Blücher— Gneisenau in Einem!
Wer hat doch in der Deutschen Herzen
Den Namen dein so fest gedrückt,
Daß unter Kriegesnot und Schmerzen
Wir hoffend stets aus dich geblickt?

irnen-auen oer tm öeioe neyeMn Wacyier. «ue iragen
Mantel und Uniformmütze und haben an der Lerne eine
frfinrf dressierten Wachthund. Den Frauen slno öle .ne
viere überwiesen, bei denen erfahrungsgemäß wenig
^wttckienfälle Vorkommen. Die weiblichen Wächter stnd

»r aus unb M-M-». d°»
die Spitzbuben bald gehörige Angst vor J "werden — Das ist ihnen ohne werteres zu S>auben ^ ,e
werden an ihrem Teile schon dafür sorgen daß i Sb
van dem sogenannten schwächeren Geschlecht bald der
Beraanaenbeit anaebören wird. _ _ _

Anzeigen

Bitte um Liebesgab

Das war der Gott, dem du die Ehre
Stets gabst, vor dem du dich gebeugt,
Und der darum zu deinem Heere
Sch stets in Gnaden hat geneigt.

Aus dem Reiche.

Der vor dir schritt in Feu'r und Wetter,
Der dir zu Füßen legt' den Feind,
Daß du Ostpreußen ward'st zum Retter,
Wo Dankestränen man dir weint.
Der Herr mit dir! Noch lange lebe!
Doch wenn dereinst der Tag sich neigt,
Zum Himmel deine Seel' sich hebe,
Wo Gott die Ehrenkron' dir reicht!

Kriegergräber.
Kriegergräber sind Wallfahrtsstätten. Stätten zur

dankbaren Erinnerung, zur Erhebung. Erbauung Earung.
Nicht wie die alltäglichen Gräber sind sie. Diese erzählen
meist nur wenigen Angehörigen von denen, die darunter
zur letzten Ruhe gebettet sind. Wer vor Kriegergräbern
hintrilt. ohne jemals die gekannt zu haben, die da ruhe ,
weiß doch von ihnen das Erhebendste. Erbaulichste.
Ebrendsie was es geben kann, was zu treuestem Ge
denken aüffordert: daß sie den höchsten
lind den Tod für Vaterland und Volk, und er eyrt sre
im Andenken und beugt das Haupt ^ Andacht. Kneger-aräder lind Wahrzeichen der Treue. Ueber jedem Krieger
arabe auch dem namen- und inschriftlosen, leuchten un-

t? fKU d-°-- Sch« bi. » orte:

** "ser ^Srieatrtob, der lob btt JtamraMMl m. cht
alle gleich. Die Ehre, einem Krieger an seinem Grabe
erwiesen, gleicht der. die jedem und allen zuteil wlrd. be
deutet Ehrung jedes einzelnen. Wer das Grab des Semen,
der draußen vor dem Feinde gefallen ist, nicht kennt, nicht
finden oder aufsuchen kann, der mag di- Erinnerung an
ihn an den Gräbern seiner Kameraden ehren. Wo Krieger
bestattet sind, ist geweihtes, heiliges Feld der Ehre. Die,
Ehre ist erhaben über Zeit und Raum. Ueberall ru en
die Kriegergräber zur selben Andacht, reden sie dieselbe
Sprache, die jedes Herz, das Ehrfurcht kennt, beweg.

Ei» Nichtkrieger, auf einer Frontreise nach Westen,
schildert schlicht den ergreifenden Eindruckd" ersten Krieger¬
gräber. die sein Auge schaut, al o : »Da suchtet aus dem
dunkelgrünen Gebüsch -in we.ßes Kreuz heraus Em
Soldatengrab. Das erste, das ich sehe Em Helm 3«
ben Hüael. Dann wieder eins. Wir fahren aus oem
Walde heraus und rechts und links vom Wege buffhe
weiße Kreuze' vorüber. Wir fahren langsamer, um die
Anschriften lesen zu können. Meistens fehlen die Namen. . .
Ein stilles, kühles Grab am Wege, im Walde und äwffche
den Wiesen. Und auf dem Kreuze ftê t : „$)ier ruljt ein
töpferet 0.»,scher Solbot* ; “»» ■»«» "'« * *“ *Ä
aber in dem Herzen brennt, heißt, der auch sur Dichg
starben ist. damit Du zu Hause in Ruhe mit den Deinen
weiter leben und weiter schaffen kannst. .

In Oesterreich ist das erste Buch eines großen Werkes
erschienen, das, von hohen Offizieren hê ausgegebe. *
zweckt, der Mitwelt und der Nachwelt die Namen aller Ge-
fallen en aus den Heeren des Habsburgerreiches Ssi erhalten.
Es beginnt mit folgenden Worten: »Der J?e®
Staates , für seine invaliden Krieger zu sorgen, dem Rechte
des Herrschers besondere Taten und Verdienste zu be
lohn?n. steht die heilige Verpflichtung der Mitwelt zur
Seite aller jener zu gedenken, die nach dem Kriege nicht
mehr find die aus dem Altäre des Vaterlandes das hohe
Opfer ihres Lebens darbrachten." Dies edle Werk, das
volle Würdigung zu beanspruchen hat, wird, weil es gleich¬
sam die Todesasche aller auf dem Felde der Ehre gefallenen
Helden sammeln will, mit einem Friedhof.verglichen Gewiß
nicht mit Unrecht. Aber ein solches Buch, em solcher Friedhof,
ist. schon weil der Eintritt mit Kosten verknüpft ist, ni.ht ieder
mann ohne weiteres zugänglich. Deswegen blechen doch zu
nächst und zuerst die Kriegergräber die anschauliche un
mittelbare Stätte, „aller jener zu gedenken dle nach dem
Kriege nicht mehr sind", und die Kranze der Erinnerung
und der Ehren nicht welken zu lassen. . .

Unsre Kriegergräber sind das Saat - und Erntefeld der
deutschen Zukunft. Ueber ihren Hügeln wird dereinst der
Dom des deutschen Friedens emporragen. Und was u.yeo-
dor Körner am Morgen seines Todes ahnend gesungen
hat, soll Wahrheit werden: „Doch stehst Du dann,. mein
Volk, bekränzt vom Glücke, in Deiner Vorzeit heil gern
Siegesglanz, vergiß die treuen Toten nicht und schmucke
auch unsre Urne mit dem Eichenkranzl" Die treuen Toten
dürfen und werden wir nicht vergessen. Ihre Gräber find
uns dessen die sichtbaren Mahnstätten. Sie, die treuen
Toten, mahnen uns an die Treue, die sie bezeugt haben:
sie mahnen zum Schwur der Treue: „Nimmer soll, das
Ihr vergossen. Euer Blut, umfonst geflossen. Nimmer solls
vergefjen jeinl" _

Aus Groh-Verlln.
-f Belohnung ans Anlaß der Ergreifung flüchtiger

«riegsgefangener . Das Oberkommando in den Marken
teilt mit : Es ist öfters vorgekommen, daß entwichene
Kriegsgefangene von Beamten der Polizeibehörden oder
von Privatpersonen unter solchen Umständen wleder-
«rgriffen und eingeliefert worden sind, die entweder Ge¬
fahren für Leib und Leben dieser Personen in sich schlossen,
oder besondere Umsicht und Unerschrockenheit, bisweilen
auch Aufwendungen erforderten. Künftig werden daher
tm diesseitigen Befehlsbereich den Personen» die sich um
die Ermittelung oder Festnahme entwichener Kriegsge¬
fangener besonders verdient gemacht haben, neben öffent¬
licher Belobigung auch Belohnungen zuteil werden.
fW. T.-B.)

UNd'siemen*des' S parqe!s s sind*sehr"^rhebücheN^ rwerie

mit den roten Fruchthullen zu!au>men g trock„E e, y
wertvolles, eiweißreiches und gut verdaulicheŝ uttermmhnrftpllt bas namentlich für Schweinemast nur g v

Ln m verwenden ist. Bei den heutigen Futtermittel,
preisen ist der Wert der getroänet-n Spargelsruäsie ach
etwa 26 Jl  je Doppelzentner zu °eran chlagem Es w,ro

tetÄÄtwgS
SS -tXSÜ SfÄ ' S 1«u a durch die Zeutraleiniaufs - Gesellschaftm. dH -,
Berlin W8. Lehrenstraße 14.16, verwertet werden kennen.

Einen lehrreichen versuch hat der praktische Arzt
Tk V in Nordschleswig, wie er m der Nuorik„O s

^ntiicke Meinung" im „Bert. Lok.-Anz." mitte.lt. unter¬
nommen. Wie so viele andere, leidet er unter den unge-
beuerlicken Fleischpreisen der Gegenwart. So hotte er
L das P̂fund Hammelfleisch 1,40./Ä zu zahlen. Um nun
festzustellen, wie die hohen Preise zustande kommen, kauste
er sich von einem Züchter ein lebendes Schaf un GewichtsRfufth lieft es schlachten und in der 2i5ci|e Zti
Icaen wie es in den Schlächterläden üblich ist. 6r zahlte
für das Schaf 32.80 Jl  und für Schlachten und Zerlegena M er hatte also eine Gesamtausgabe von 38.80 und
erzielte mit Ausschluß des Kopfes ein Fleischgewicht von
43̂Vsund Zunächst hatte er durch den Verkauf von4 Lsuud
Wolleä 2,5oV eine Einnahme von 10 Jl . mb sur das
-rell erhielt er 80 Pf ., so daß für die 43 Pfund des oer-
wertbaren Fleisches ein Preis von 26  F ubrigblieb Das«runnb Sckafflei'lch kostete ihm also 60vs Pst. er konnte
demnach gegenüber dem Ladenpreis eine Differenz von
80 Pf mithin von weit über 100 Prozent feststellen, un
dabei batte er noch, wie er schreibt, eine Menge Abfalle
kür seinen Tagdyund übrig. Daraus dürfte man ersehen,
daß fast einzig und allein der Zwischenhandel die hohen
Vreise verschuldet. Bekanntlich läuft das Fleisch. ehe es m
die Hände des Konsiimenten kommt, wie neulich em sach¬
kundiger Mann feststellte, durch fünf Hände. Zunächst
erwirbt es der Kleinviehbändler, dann öer Großvieh-
bänöter, weiter der Kommissionär, darin der Großschlackter
und endlich der Ladenschlüchter. Der Verdienst den der
lektere erzielt dürfte der bescheidenste sein. Haben sie
doch stark unter dem Rückgang des Umsatzes3» leiden,
der infolge der hohen Fleischpreisee.ngetreten,s . Der
Löwenanteil fließt zweifellos in die Taschen des kapital-
kräftigen Großhandels. Ihm sollte die Regierung kräftig
aus die Finger sehen.

+ Die Penfionskasse für die Arbeiter der Preußisch-
Hessischen Eisenbahngemeinschaft, welche von den ersten
beiden Kriegsanleihen bereits 43 Millionen Mark Reichs»
lcbuldbuchforderung erworben hat, hat auf die drltteKriegs-
cmleihe wiederum̂ Millionen Mark Schuldbuchforderungen
oezeichnet. Die Kranken- und Hinterbttebenenkaffe des All-
oemeinen Verbandes der Eisenbahnvereme der Preußisch.
Hessischen Staatsbahnen und der Reichseisenbahnen, welche
von der ersten und zweiten Kriegsanleihe bereits 370 000
Mark erworben hat, hat auf die dritte Kriegsanleihe
weitere 275 000 Mark gezeichnet.

-I- Riesendampfer ..Htndenburg«. Der Norddeutsche
Lloyd in Bremen wird seinem auf der Schichau-Werft m
Danzig im Bau befindlichen großen Passagierdampfer,
dem Schwesterschiff des ..Kolumbus«, mit Einwilligung des
Generalfeldmarschallsv. Htndenburg den Namen „Hinden-
bürg" beilegen. — Der „Kolumbus" ijt em Seerieje von
85 000 Tonnen Fassungskraft.

Höchstpreise für Hühnereier. Sowohl in der Stadt
wie im Landkreis Bernburg ist, dem „B. T." zufolge,
durch die zuständigen Behörden ein Höchstpreis für Hübner-
»ler festgesetzt worden, nämlich 13 Pfennig für das Stuck.
Das entspricht einem Preise von 1.85 Jl  für die Mandel.
Bisher Md weit höhere Preise gezahlt worden.

Die Kriegskinderspende deutscher Frauen . Als erste
Stiftern hat die Kaiserin als Kriegsgroßmu ter sich mit
^nem namhaften Betrage an der Knegsk.nderfpende deut¬
scher Frauen beteiligt.

Otto Ritter von kühlmann . früherer Generaldirektor
der Anatolischen Eisenbahn, ist, 81 Jahre alt. ln München
gestorben. Er war mit einer Tochter des Dichters Ostar
von Redtwitz vermählt.

Drei Personen in der Sächsischen Schwei, avge türzk.
Drei tödliche Unfälle haben sich am Sonntag auf bem
Birierturm in der Sächsischen Schweiz ereignet. Nachein¬
ander stürzten von diesem schwer bezwingbarenG.plel.
der erst 1905 zum ersten Male erstiegen wurde, drei junge
Touristen aus Dresden ab. Alle drei wurden gelotet.

Explosion einer Dampfdreschmaschine. In der Ort-
schüft Kempten bei Bingen a. Nh. ist, dem „Tag " zuso ge,
Dienstag früh vor Beginn der Schule, als die Sch:ilkinder
alle versammelt waren, die Kesselanlage einer Damp/
dreschmaschine explodiert. Diese Anlage befand sichd>.-:t
neben dem Schulhofe. Bis gegen 10'/n Uhr wurden-twu
12 Kinder, sowie 2 Erwachsene, zum Teil sehr gejahruch
verletzt, in das Bingener Krankenhaus eingeliesertj wettere
TranLporte folgen noch immer.

Fn der nächsten Woche sollen unsere im Felde stehe»
Krieger wieder mit einem Liebesgadenpa .ker erfreutwe^

Wir richten an die Bürgerschaft die herzliche Bjjjx
diesem siweck wieder reichlich Liebesgaben zu spenk
damit wir in den Stand gesetzt werden, jeden u-
tapferen Krieger mit einem Paket zu erfreuen. Die
reichen herzlichen uns immer zugehenden Dankschrechen.
Beweis dafür ab. welch große Freude nur ihnen allen
unseren Sendungen bereiten, deshalb gebe Jeder nachd
Mittel,! ; jede auch die klernfte Gabe wrrd
bestem Dank entgegen genommen.

Wir bitten Geld- und sonstige Spenden im Laufe ittL Vll|, ..
Woche auf Zimmer Nr. 10 des Rathauses abgeben zu w\  •

Herborn , den 20. September 1915. '
Samens des Kriegsfürsorgeausschufs,

Birkendahl , Bürgermeister.

üuf an
viertelj

ich dieP
Postir

Alle Angehörigen der im Felde stehenden Krieger1
ersucht, im Laufe dieser Woche die genauen Adre„
auf dem Rathaus abzugebcn. Es wird ausdrücklich de,
hingewiesen. daß alle Ädreffen neu abgegeben werden nu| w  2fn

Herborn , den 20. September 1915. i'Uiiigton
Der Bürgermerster : Birkendahl ll5,n, als

_ _ ——- -- -- «| „den ist 1
Bekanntmachung. xLK

In allernächster Zeit wird eine Waggonlad « »b» zu^
Weistkraut einlreffen. ti. welche

Bestellungen hierauf werden auf Zimmer Nr der
des Rathauses entgegengenommen. sin habe,

fWr &smt , den 21. September 1915. Als seiH - rvorn . p . Birkendahl »-Ungarn
^ » _ _ _ »chelmor

Bekanntmachung.
Der nächst « Knrsns in der Mid » «

bildungsschule beginnt Donnerstag , den 14,

Anmeldungen  hierzu werden von der Lehr
28. d. Mts. entgegengenommen.

Kerborn , dcn 16. September 1915. .^ Das Kurator,»

Großer Obstma'
1i» Dillenburg!

Unser diesjähriger Obstmarkt fick'j
Donnerstag , den 2» . d. Mts ., vornnttags
beginnend, im Lindenweg in Dillenburg statt. !

Günstige An - und Verkautsgelegenyelrll
Kreis -Obst - und Gartenba «-^
^ des Ditlkreises. ^
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Bester Ersatz für Knpftrm
Fabrikat der

Fränkische« Eisenwerke AdoMM
Ausgestcl ' t

" „ Niederscheld . Hauptstra^
aqp Prompte Lieferung: — Billigste *'

H . K . Heult , Niederschelds
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zu haben bei

C.  H . Jopp.
Herborn.

Einige Zentner ge¬
brochene

Aepfel

weibliche Rachkwachtbeamke sind das Neueste auf
dem Gebiete der durch den Krieg geschaffenen Notstands-
Verhältnisse. Nachdem zahlreiche Wächter der „Berliner
Wach- und Schließgesellschaft" zu den Fahnen einberufen
worden sind, hat diese jetzt den Versuch unternommen,
weibliche Hilfskräfte einzustellen. Es werden hierzu be-
sonder» kräitiae und stattliche Frauen aewählt. zumeist

Geschichtskalender.
Donnerstag. 23. September. 63 0. Chr. Vlugustns, tüm.

* _ 1783. P. o. Cornelius. Mnler, * Düffewors.
1791' Theod. Körner. Dichter. * Dresden. - >861 Christum
Schlosser. Geschichtsjchreiber. f Heidelberg. - t8,0 Die Fepung
Toul kapituliert. - ,888. Maijcholl Bozaine. . Mndnd-
Ueberetnkommen zwischen Schweden und Norwegen belr. einer
neutralen Grenzzone, zu Karlstad.

«sich gut haltende Sorten) hat
preiswert abzugeben

Karl Ktose. Herbor,',
Burgcllandstraße 20
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